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Der Heilige Krieg.
In seiner Proklamation an Heer uno Flotte spricht

der Sultan die Erwartung aus , daß sich alle unter
dem Kalifat stehenden Mohammedaner gegen die Feinte
der Türkei erheben werden . Hier redet nicht mehr der
Sultan von Stambul , es ist der Kalif , der zum Islam
spricht : „Meine Feinde sind die Deinigen "

. Damit werden
alle Bekenner des Islam , alle Söhne des Propheten auf¬
gefordert , diesen Krieg des Kalifen als einen Heiligen
Krieg anzusehen, in dem alle Muselmanen die Pflicht
haben, gegen die Feinde des Kalifen zu kämpfen. Jeder
Mohammedaner , der in den Reihen der Gegner gegen
das Kalifat ficht , wird als Mörder angesehen, während
jedem , der zu den Waffen greift , und mit den Heeren
des Kalifen ins Feld zieht, der Ruhm eines Verteidigers
des Glaubens zufällt , dem der Lohn des Himmele
sicher ist .

Auf die Borstellungswelt der Mohammedaner wirk!
eine solche Verkündigung gewaltig ein und es unterliegt
keinem Zweifel , daß der Ruf des Kalifen überall wo er
hindringt , starken Widerhall in der islamitischen Welt
finden wird .

Ter Heilige Krieg ist ursprünglich als ein Kries
des Islam gegen alle „ Ungläubigen " gedacht . In der
heutigen Welt "

ist ein solcher Krieg natürlich undenkbar
und wenn der Kalif einem Krieg den Charakter des
Heiligen Krieges beilegt , so ist das so zu verstehen,
daß die Feinde des Kalifen in diesem Feldzuge auch
als Feinde des Glaubens anzusehen sind und es daher
die Pflicht jedes Gläubigen ist, diese Gegner seines Glan
bens zu bekämpfen. Ter jetzige Heilige Krieg , den der
Kalif verkündet hat , richtet sich daher nur gegen du
Ungläubigen , die den Kalifen bekriegen, während du
mit ihm verbündeten christlichen Völker als Freunde des
Islam angesehen werden, die bei seiner Verteidigung
Mitwirken.

Tie Völker Deutschlands , Oesterreich- Ungarns unk
oer Türkei kämpfen für das Erreichen gemeinsamer
politischer Ziele , für die Befreiung der Welt von ver
Uebermacht und von jenem unerträglichen Drucke , den
die Länder - und Geldgier des Dreiverbandes ausübt
und unter dem die islamitischen Völker der Erde au
meisten zu leiden haben . Schulter an Schulter mit den
Völkern, die dem Rufe des Kalifen folgen, kämpfen wi
für unsere Zukunft und für die der mohammedanischen
Welt, die heute weiß, daß ihr Heiliger Krieg auch der
unserige ist . (M . N . N .)

- Kriegs -Allerlei .
Die Stimmung unserer Truppen .

Der schweizerische Oberst Kart Müller, der für zwei schwe >
zerische Blätter vom westlichen Kriegsschauplätze berichtet , schreib ,
wie die „Köln . Ztg . " meldet , in seinem letzten Bericht : Iu :
Zeilleabschnitt besichtigen wir noch die Borpostenstellunqen zweie:
Compagnien. Der dort befehligende Bngadekommandeur , ein :
l>er militärischen Prachtgestalten , die unter ocn deutschen Gene¬
raloffizieren so häufig sind , geborener Bager , begleitet uu :
und richtet ab und zu eine Frage an einen Land .vehrmaii::
Unbefangen und bestimmt lauten die Antworten . Es bestätig :
sich hier der Eindruck, den schon die Besichtigung der Stel¬
lungen bei Thiaucourt hinterlassen hatte : es herrscht bei aller
Strenge des Dienstbetriebes ein kameradschaftliches Vertrauens¬
verhältnis zwischen Offizieren und Mannschaft , eine gute Misch¬
ling von unbedingter Borgesetzten -Autoritat mit wöhiwollender
Lehandlung . Es sind meist Elsaß -Lothringer und Rheinvfälzer ,
) ie hier stehen . An einer anderen Stelle schildert der Be -
nchterstatter den mächtigen Eindruck, den ein von einem Sol-
latenchor in der Kirche von Thiaucourt gegebenes Konzert
ruf die Zuhörer machte . Der Soldatenchor war vom Kriegs¬
freiwilligen Stein , gewesenen Kapellmeister am S -tadttheater

' in
Aachen , eingeübt und geleitet . Der Chor setzte sich zusammen
»us Mannschaften eines aus sangesfroyen und langeskundigen
Kheinlnndern und Westfalen gebildeten Ersatzbataillons , das schon
«it Wochen im Fer .de steht . „Nichts wird je," schreibt der
ichweizerische Militär , „den unauslöschlichen Eindruck verwischen ,
len ich in diesem einfachen Kirchenkonzert empfangen habe ."

Eine Husarenattacke!
Der große Krieg hat unserer Reiterei eine Fülle von

llufgaben gebracht , die sie mit Pflichttreue zu lösen vermochte ,
venn sic ihr auch nicht immer zusagten. Neben den Schwester -
vaffen hat unsere Kavallerie tagelang in Schützengräben gelegen
rnd mit dem Karabiner Infaiiteriedicnst geleistet . Es war

'be¬
fohlen und es wurde getan, aber das höchste Glück des Reiters ,nit der blanken Waffe sich in sausender Karriere aus den
5eind zu stürzen, ist nur wenigen beschieden gewesen . Umso
tolzer sind die 9 . Husaren , daß sie das Glück gehabt haben, am
lO. Oktober zu attackieren und sogar geschlossen, ohne daß
keile des Regiments , abgesehen von wenigen Patrouillen, ent -
ändt worden waren . Bei der Aufklärung gegen feindliche ge -
nischte Kolonnen , die im Vormarsch gemeldet waren , stieß das
Regiment auf eine große Bagagekolonne , Sie auf der Straße
Marschiert« uirter starker Infanteriebedeckunü und mit einer Ab¬

teilung Spahi . Als die Husaren eine kleine Anhöhe überschrit¬ten hatten , gab der Kommandeur den Befehl zur Attacke , enu
Schwadron nach rechts herausgeschoben , die andern in Zug¬kolonnen hintereinander . Mit brausendem Hurra stürzten siet
die Husaren in aufgelöster Ordnung und schnellster Gangart aus
den Feind , dessen Schützen unter den Fahrzeugen und im
Straßengraben Zuflucht suchten und ein lebhaftes Feuer e ».
öffneten. Der Widerstand war bald gebrochen , Sa unsere Reiter
mit größter Tapferkeit einbrachen . Zahlreiche Tore bedeckten das
Feld , der Rest , ungefähr 250 Mann mit mehreren Offizierenwurde gefangen. Sehr mutig wehrte sich ein Spahioffizier ,der bis zum legten Augenblick Widerstand leistete , und getötet
werden mußte. Die deutschen Verluste waren gering, die Sie¬
gesbeule reich. Die Bagage von drei Bataillonen fiel rn die
Hände der Husaren , eine Kriegskasse mit etwa 10 009 Franken,Pferde und eine Menge von Ausrüstungsstücken, Munition usw .
Beinahe wäre das Regiment am selben Tage noch einmal zurAttacke gekommen . Drei französische Kürassierschwadronen kamen
heran , aber das Feuer einer Radfahrerkompagnie zerstreute sie ,bevor die schon aufmarschicrten Husaren anrcit'en konnten. Froh
und glücklich werden die rheinischen Hellblauen des Tages ge¬
denken , der ihnen Gelegenheit gab , mit dem Feind die Klingen
zu kreuzen. (Köln . Ztg .)

*

Gebt Brot statt Steine !
^

Aus Offizierskreisen wird in der München -Augsb .
Abendzeitung eine sehr bemerkenswerte Kundgebung ver¬
öffentlicht, die die verantwortlichen Stellen nicht über¬
sehen dürften :

In Anknüpfung an eine Mitteilung , daß eine pfälzi -
che Stadt ihren Gefallenen ein Tentmat setzen mono,
uird verlangt , daß die Gefallenen in anderer Form
geehrt werden . In der Kundgebung wird darüber ge¬
sagt : Wir danken für diese Ehrung . Es gibt nur eure
würdige Form : Weitgehende , dauernde Fürsorge für die
Hinterbliebenen , die Waisen und Witwen . Dazu nehmt
das Geld , das Ihr für Denkmalsschund verschwenden
wollt . Gebt es als Grundstock einer Stiftung , die ihr
nicht früh genug errichten , nicht reichlich genug beschenken
könnt, denn die Verletzten werden unzählig und eure
Schande ewig fein, wenn ihr sie darben laßt . Gebt Brot
statt Steine und wenn Ihr dann etwas tun wollt , schreibt
die Namen unserer toten Kameraden auf schmucklose
Tafeln in eure Kirchen.

Weiter wird erklärt , daß man in Offizierskrciseu
gegenüber der Behandlung von deutschen Gefangenen
deutsche Vergeltungsmaßnahmen erwarte . Es heißt in
dieser Beziehung : Unsere Leute liegen seit Wochen bei
Tag und Nacht, bei jedem Wetter in den Schützengräben ,
die noch im Lande befindlichen Leute rücken bei Sturm
und Regen aus , aber die Arbeitsplätze der Gefangenen
sind leer , sobald das Wetter unfreundlich wird . Daß
dadurch böses Blut gemacht wird , ist selbstverständlich.
Wir verlangen die Anlegung von Konzentrationslagern
an der West - und Ostgrenze für exotische Gefangene nach
englischem Vorbild , da das deutsche Volk ein Recht habe,
vor Cholera , Pest und Blattern geschützt zu werden.
Wie kann man Indier im Innern des Reiches unter¬
bringen und in den gleichen Wagen deutsche Soldaten
an die Grenze befördern ? Wir wollen nicht auch noch
an Krankheiten zugrunde gehen, die fahrlässig einge¬
schleppt werden.

*

Rückgang der Rekrutentauglichkeit in Japan .
Aus Tokio wird der „Welt -Korresp .

" geschrieben :
Die militärischen Aushebungen dieses Jahres haben die
Tatsache ergeben, daß die Tauglichkeit der Bevölkerung
zum Heeresoienst in der Hauptstadt im Schwinden be¬
griffen ist . Und zwar ist die Verringerung der taug
liehen Mannschaften so bedeutend, daß die Zahlen erbst
Bedenken erregen . Sie berechtigen geradezu, von einen
körperlichen Niedergang der Bevölkerung von Tokio z>
sprechen . Einzelne Zahlen werden das belegen. In einen
der zehn Stadtviertel wurden 1914 nur rund 52 v . H
der stellungspflichtigen jungen Leute tauglich befunden
während es im Vorjahre noch rund 73 v . H . waren
Für andere Viertel sind die entsprechenden Zahlen vor
1914 und 1913 : 51 gegen 72, 50 gegen 70, ja in einen
Falle sogar 40 gegen 70 v . H . der untersuchten Männer
Mit Ausnahme eines einzigen Viertels ist di ? Tauglich¬
keit der Mannschaften in allen Teilen von Tokio zurück
gegangen, und cs kann nicht wnnderuehnien , daß die -:
Ergebnis in der Presse unliebsames Aussehen erregt hat
Üebrigens hat die Untersuchung ergeben,, daß von aller
ihr unterworfenen Mannschaften in Tokio etwa liste v . H
an Augenkrankheiten und beinah ? 5^ v . H . an venerischer
Krankheiten leiden.

-— . - . *

T Der Kaiser kommt. "MV-WZ . ..
(Aus einem Feldpostbrief der N . A . 3 .)

F . 20 . Oktober . Um 12 Uhr nachts werde ich
nochmals vom Hauptmann von B . vom Generalkommando ans
Telephon gerufen, er komme sofort mit einem Korpsoefehl zu
uns . Wir knobeln und raten schon, was das für ein Befehl
>ein könne, aber können doch keine vernünftige Lösung finden.
In Spannung schlagen wir (der Oberst und ich) Fliegen tot .

Hauptmann von Beer kommt: „Herr Oberst, Seine Ma-
,
'
estät hat sich für morgen beim Generalkommando angesagt.

Exzellenz v . L . will ihn in den Abschnitt vom Herrn Oberst
suyirtt. — — — — .

Unfaßbar , aber es muhte doch wahr sein ! Also morgen ein«
Stunde früher aufstehen, schweigen und keinem etwas davon
sagen , außer den hier anwesenden Offizieren, oamit kein Paraüe-
bild entsteht. Nur Ordnung machen . — Heute morgen gründ¬
liches Auftäumen unseres Zimmers und meiner Schreibstube
(Raum für alles) , der Hof . der auch sonst schon immer blitzblank
ist , wird nochmals gründlich bearbeitet. Im übrigen bleibt alles
beim alten . Unsere Leute ahnen nichts . -

Gegen 10 Uhr vormittags telephoniert das Generalkom¬
mando : „Majestät ist eben abgefahren.

" «
Mütze auf , umschnallen , Handschuh an . . . setzen wir auch

den Helm auf ? Nein, der Kaiser kommt sa , seine Feldsoldatcn
zu sehen . Wir gehen auf den Hof , ich rufe den Leuten zu :
„Der Kaiser kommt !" Verdutzte Gesichter . j

Schon hört -, man Autos . Sie fahren auf den Hof. Dem
zweiten entsteigt unser Allerhöchster Kriegsherr . Der Oberst ist
an das Auto getreten, ich links hinter ihm . Der kommandierende
General stellt den Obersten vor , der Oberst meldet ihm . Majestät
schüttelt ihm die Hand . Ein Blick vom Kommandierenden. Ich .
trete einen -Schritt vor : „Der Adjutant Leutnant G ." Der >
Kaiser drückt auch mir kräftig die Hand . . . Dann sieht -
Majestät das «Eiserne Kreuz erster Klasse oeim Oberst: „Herz¬
lichen Glückwunsch !" ?

Nun führtj der Oberst Majestät durch den Hof. Wir kom¬
men bei ganz (verschieden beschäftigten Leuten vorbei, die einen
sutzen Pgerde , andere kochen oder flicken : „Guten Morgen , :
Leute !" — „Gyten Morgen , Euer Majestät !" !

Wir gehen lzum kleinen Soldatenfriedhof hinter Ser Mauer
res Ferme . Es sind 10 Gräber , 1 Engländer , und unser .
Kamerad Leutnant zSchultze. Der Oberst erzählt Majestät von
einem Heldentod,

Der .Kaiser steht die Blumen in meiner Hand , die ich
vereithielt. „Sollen die Blumen für mich sein ? " „Zu Befehl , !
§ uer Majestät, " 'und damit reichte ich sie ihm . Er nimmt die
Slumen und legt! sie auf das Grab . „Telegraphieren Sie das
einen Eltern," setzt er hinzu. Das tat der Kaiser , der milch¬
igste und erhabenste! Kriegsherr , einem seiner gefallenen jungen s
Melden in , vorderster: Linie. !

Dicht -vor uns ^ ist die Batterie Br . . . . tzauptmann Br .
ind Hauptmann N .st (Abteilungsführer ) werden vorgestellt. Wci - :
er links ist eine alte Scheinstellung der . . . . er . die während
ines Gefechtes nur : auffällige Deckungen hat bauen können, j
Nasestät sagt zu Hauptmann Br . . . . scherzend : „Wenn ihr :
iuch so aüffahrt wie die da (auf die Scheinstellung aus Wa- ,
icnrädern und Baumstämmen zeigend ) , dann werdet ihr ein- >
«esteckt. DanvLgeht er zur 5 . Kompagnie unserer Reserve im
llbschnitt. j

'
„Na , Ki«der, ich ? freue mich , euch in der Feuerlime zu i

ehen . Euer , Regiment hat seine Sache gut gemacht , wie ich -
aich nicht aniders von -meinen Märkern erwartet hatte . Nun :
itte ich mir ( noch aus, daß ihr nicht eher locker laßt , als bis
ie da drüben erledigt sind . Mit Gott, Kinderl " (Die „Er- ^
rdigung" : ist .i inzwischen tdurch die Erstürmung vor» Vatlly er- -

?Mei Rückkehr deutscher Zivilgefangencr. > :
Der/Basjblen „National - Zeitung " wird geschrieben: !
Singen kl. H. . 10 . Täglich treffen seit Mitte letzter Woche :

deutsche FLichtlinge hier ein . Heute mittag ist wieder ein )
weiterer/ Transport von etwa 180 Flüchtlingen eingetrosfen, ,
welche / von einem Herrn und einer Dame vom Genfer Roten ,
Kreuz - begleitet waren . Sie kamen aus den hohen Pyrenäen,
wo nvan sie im , ehemaligen Kloster Garaison , unweit Lourdes,
interniert chatte . Das Gesamtbild der Ankommenden war nicht
ganz das gleiche wie gestern , doch machte es einen minder be¬
klagenswerten Eindruck des Jammers und des Elends . Während ,
sich unter i den ersten Ankömmlingen nur zwei männliche Per - s
sonen und . einige Kinder befanden, sah man heute eine großes
Anzahl Kinder , vom wenigen Tage alten Säugling bis zum >
Aster von 15 bis 16 Jahren , alte Herren in eleganter Kleidung -
und Männer c in verwahrlostem Zustande, manche Mutter mit ;
ibreir Kindernj deren Ernährer und Pater noch hinter französi - ;
scheu Gefiuiguismauern schmachtend , den Tag seiner Befreiung .
Herbeisehnt - -— Ueiber ihre Gefangenschaft und Ihren Auf - I
enthalt erKihbew die Akigekommenen schreckliche Dinge. Die Ver - .
Pflegling sei : unbeschreiblich gewesen , die Nahrung vollständig
ungenießbar :

' demjenigen , die noch im Besitze von Geld waren, )
wurde, dasselbe^ abge » nmmen . Alle hätten sie erleichtert aufge - j
atmet, als sie ^in Genf Schweizer Boden betreten hätten : 1>« -
hätten sich wie^ im Himmel gefühlt ; der herzliche Empfang von
Seiten des Genfer jkomitees habe allen wohigeran und neu «
aufgel-ebt Wtten sie cclle , als sie überaus reichlich mit Speise s
und Trank bedacht wurden ; besonders die Kinder , die auf der s
langen Reise sehn vernachlässigt waren , bedurften einer aus -
giebigen Berpflegmng , die ihnen auch in Genf in reichlichem
Maße zuteil geworden: sei . Der zweite Aufenthalt wäre in ;
Lausanne gewesen ^ . wo « ebenfalls eine ausgiebige Verpflegung
stattgefunden habe« - und « -der nachfolgende Aufenthalt sei Bei¬
gewesen . Hier müe ani lallen Orten sei die Behandlung un^. ,
Verpflegung / eine ? liebenswürdige und gute gewesen uni> die ,
beiden Genfer Delegierten waren hier Gegenstand ' lebhafter und s
gegeisterter Ovationen , j was diese indessen bescheiden ablehnten
und erklä '/ten , daß sie« nur « ine Menschenpflicht erfüllt Hütten ,

'
und dieses gegen y« le jgleich ^erstlten̂ würden. _ _



Der Weltkrieg .
Die Kriegslage im Westen

GKG . Berlin , 16 . Nov . Ter Lokalanzeiger b :
rrchtet aus Kopenhagen : Englische und französische Ze:
tmrgsmeldungen lassen , wenn auch verschleiert, erkenne:

chaß die Kriegslage für die Deutschen an der Westfron
gegenwärtig außerordentlich günstig ist, und daß die deut
schon Truppen das vor einigen Tagen wieder begonnen
siegreiche Borgehen fast überall , namentlich im Norden
kräftig sortsetzen . Wie in Ostpreußen , hat der Winto
nun auch in Nordfrankreich seinen frühen Einzug gehalten
Es herrschen mehrere Grad Kälte . In den Vogesen is
Schneefall eingetreten ; über den Stellungen an der AiSm
liegt Tag und Nacht dichter Nebel, , der es den Kämp
senden unmöglich macht, den gegenseitigen Bewegungen
zu folgen. Unter dem Schutz des

'
Nebels haben die deut¬

schen Truppen ohne Kampf günstige Stellungen besetzen
können. »

Die Kämpfe im Nordwcsten .
GKG . Köln , 16 . Nov . Tie Köln . Ztg . meldet ans

Zürich : Ter militärische Mitarbeiter des Berner Bund
stellt eine im allgemeinen unveränderte Gcsamtlage fest.
Größte Bedeutung mißt auch er den Kämpfen um Ppern
und Armentieres bei . Ter Fall von Pvern und Ar-
mentiüres wäre , so schreibt er, entscheidend für die Schlacht
in Flandern und bei Lille . Erzwungen ist die Entschei¬
dung aber noch nicht, der Widerstand ist ungebrochen. —
Ter militärische Schriftsteller Cabiati führt in der „Pcr -
severanza" ans , es sei wahrscheinlich, daß sich die Trat¬
schen in Calais einen guten Stützpunkt gegen England
schaffen wollen . Ein deutscher Angriff auf die englische
Küste sei gar nicht so aussichtslos , wie mau annehmen
möchte. Tie Landung von etwa 50 000 Mann würde
rusreichen , um sich eine Zeitlang auf englischen : Boden
pi halten . Für diesen Transport wärm 25—30 große
Schlachtschiffe erforderlich . Den Zeppelinen käme die Auf¬
gabe zu , das Gleichgetvicht zwischen den beiden Flotten
herznstellen, das übrigens in der Nordsee nicht erheblich
gestört sei , da England einen großen Teil seiner Flotte
in allen Meeren zerstreut habe. In England erwarte man
größere Unternehmungen zur See . — Daily Chronicle'
chreibt , die Bevölkerung solle sich auf große Ereignisse
zur See vorbereiten .

Wieder ein elsässischer Landesverräter .
Metz ,

' 16 . Nov . (Nicht amtlich .) Das Gouverne¬
ment eröffnete auf Befehl des Gouverneurs die Unter¬
suchung gegen den Ehrendomherrn Abbe Collin aus
Wetz , zur Zeit unbekannten Aufenthalts wegen Landes¬
oerrats und Mäjestätsbeleidigung , begangen durch einen
Artikel in der französischen Zeitung La Croix .

Caillaux reist nach Brasilien .
WTB . Paris , 16 . Nov . ( Nicht amtlich Agence

Havas . ) Caillaux und Frau haben sich gestern nach
Brasilien eingeschifft. Ter ehemalige Ministerpräsident
ist beauftragt , verschiedene Landeserzengnisse daraufhin
zu untersuchen, ob sie sich zur menschlicher Nahrung refp.
zum Zwecke der nationalen Verteidigung eignen.

Wieder ein Beweis für die „Neutralität" Belgiens .
WTB . Berlin, 16. Nov . Die „N . A . 3tg .

" schreibt : Ein bei
Kriegsausbruch in Frankreich tätig gewesener deutscher Gas .neMer
har unter Eidesstatt versichert und zu Protokoll gegeben : „Th
war seit 1 . Juli 1S13 von einer deutschen Firma Ns -Betriebs¬
leiter des ihr gehörigen Gaswerks in Onnaing bei Baienciennes
(Frankreich) angestellt. Vorher war ich zwei Jahre WM m
derselben Stellung ln Dienst bei Namur, non wo meine orrau
gebürtig ist . Am 1 . August ds . Is . war in Onnaing und aus
meinem etwas vom Orte gelegenen Gaswerk alles ruhig . Ich
erfuhr erst durch meinen Kassier, daß mobil gemacht werde . Ich
ging dann sofort zum Bürgermeister und fragte ihn , welche
Maßregeln er zur Sicherheit meiner Person und des Gaswerks
zu treffen beabsichtige . Es wurde eine Sitzung des Gemeinderats
auf einhalb 8 Uhr einberufen, a n der unter unserem auch ein
Conseiller du Departement du Nord sich beteiligte namens
Vcrdavain . Dort wurde mir versichert , daß ich zunächst ruhig
bleiben könne , ich solle nur den inneren Dienst besorgen , für den
äußeren Dienst werde mir ein Gemeinderatsmitglied zur neite
gegeben . Das Gaswerk selbst werde von Soldaten bewacht wer¬
den . Der Conseiller du Departement sagte , es seien m Mau-
beuae etwa 150 000 Mann und in cMnet ebsnsnnt - l- n- .--.-t,

seien , durch Belgien nach Deutschland emzufalien. Ich kann be-
stimmt versichern , daß diese Aussage mit den genannten Worten
schon am 1 . August gefallen ist . Zch habe mir sofort am andern
Tage die beiden Punkte Maubeuge und Givet mit Blaustift in
meine Eisenbahnkarte eingezeichnet . Der Conseiller fügte noch
hinzu , er brauche sich vor mir nicht zu genieren. Er glaubte
nämlich , ich könnte doch nicht mehr wegkommen .

"
Der Scheik -al -Jslam zum heiligen Krieg .

WTB . Konstantinopel , 16 . Nov . (Nicht amtlich.)
Ter Scheik-al-Jslam Hairi Bin Aumi , der den Konstan-
tinopeler Vertreter des Berliner Tageblatts in Audienz
empfing , erklärte auf die Frage , nach der geistigen Or¬
ganisation des Islam und der Bedeutung , die der Tschi-
had (heilige Krieg ) für die mohammedanische Welt habe :
Noch niemals hat das Kalifat in der Form , in der es
heute geschieht , das Banner des Dschihad entfaltet und
selbst die heiligen Kriege, die der Islam z . Zt . der Kreuz¬
züge führte , sind nicht mit der Größe dieser heiligen Auf¬
gabe zu vergleichen. Seither sind Jahrhunderte ver¬
gangen , aber das Wort der Lehre , das den Dschihad ge¬
bietet, hat ioeiter gelebt in den Herzen der Mohamme¬
daner und, wenn heute der Fetwa -i-Scherif ergeht , weiß
jeder gläubige Mohammedaner , und nötigenfalls jedes
mohammedanische Weib , was ihre Pflicht ist . Tie Feinde
des Islams , die das Kalifat bedrohen , haben uns zum
heiligen Krieg gezwungen . Ihre Anstrengungen , uns
die Mittel des modernen Verkehrs zu unterbinden , werden
ihnen wenig helfen . Schon wissen Hunderttausende von
Pilgern , die von Mekka nach Medina zu den heiligen
Hügeln ziehen, von dem Erlaß des Fetwas . Wie Mi¬

kroben werden sie in die Körper der feindlichen Reiche,
vor allem Englands und ihrer Kolonien , dringen , un¬
aufhörlich wirkend an ihrem Marke zehren und überall
im Iran wie in den afrikanischen Kolonien wird das Ge¬
bot des Lschihad den Lebensnerv uuse er Feinde , un
aller , die sie unterstützen, zerrütten , auch jener , die etw
noch künftig an ihre Seite treten sollten . Tie Kinde
Mohammeds des Propheten werden nicht untergehcn uni
wir sind glücklich, diesen Krieg gemeinsam mit den Armee
Oesterreich-Ungarns uich Kaiser Wilhelms zu führen
dessen Wort „ ich bin der Freund von 300 Million :' !
Mohammedanern " alle Anhänger des Islams kennen

Der russische Kriegsbericht .
WTB . Tiflis , 16 . Nov . (Pet . Tel .-Ag . ) Der Gc

neralstab der kaukasischen Armee teilt mit : Nach eine
Reihe vion Kämpfen in der Gegend von Köprüköj Habei
unsere Vorgeschobenen Truppen endgültig die Gruppie
rung der feindlichen Hauptkräfte festgestellt. Ta in de :
letzten Tagen beträchtliche türkische Verstärkungen an de
Küste bei Chnyskala , Erzerum und Trapezunt angekoni
men sind, ziehen sich unsere Bortruppen unter Kämpfe:
in ihnen bezeichnte Gegenden zurück . Türkische Versuche
den Hügel Khanessouk, den wir ihnen vorher abgenomme:
hatten , wieder zu nehmen , sind gescheitert . Tie anderer
Truppenabteilnngen hatten keine Kämpfe von Bedeutung

Rückkehr des Zaren vom Felde .
WTB . Zarskoje Seelo , 16 . Nov . Ter Kaiser is

hierher zurückgekehrt .
Japan und der Heilige Krieg

GKG . Rom , 15 . Nov . .Hier find unbestätigte Ge¬
rüchte im Umlauf , daß Japan auf Wunsch Englands
viertausend Mann Truppen nach Acghplen abgcsandt habe.
Die Haltung Italiens und der Balkanstaaten .

GKG . Köln , 16 . Nov . Tie ,Köln . Ztg .
" meldet

aus Zürich : Tie italienischen Blätter beschäftigen sich
lebhaft mit der Haltung der Balkanstaaten und mit der
Frage , welche Rückwirkung der heilige Krieg ans Lybien
haben würde . Ter „ Corrierc della Sera " meldet , Bul¬
garien , Serbien und Griechenland feien fest entschlossen ,
auf ihren Ansprüchen zu beharren und es fei fast un¬
möglich, sie zu vereinen . Wahrscheinlich werde Bulgarien
die gegenwärtige Lage Serbiens zu einem Angriff ans
dieses Land benützen. „ Giornale d 'Jtalia " glaubt , es
werde kann: möglich sein , den heiligen Krieg zu dämmen .
Auch der „ Eorriere della Sera " führt aus , der heilige
Kxieg werde sich bald ausdehnen und von nnberechen-

I barm Folgen sein.

Italienisches Hilfskomitee für die Kriegsopfer
Belgiens

WTB . Rom , 16 . Nov . Nach Zeitnngsmeldungei
hat sich entsprechend ähnlichen Gründungen in andere ,neutralen Staaten in Italien ein Hilfskomitee für di
Kriegsopfer Belgiens gebildet. Ehrenpräsident ist Luz
zatti , tatsächlicher Präsident der Senator Tuea Cae
tani di 'Sernoneta . Ein Aufruf des Komitees hebt hervor , daß die Anregung von der italienischen Kolonie i:
Belgien ansgegangen sei . Das .Hilfswerk wolle in keine
Weise zum Kriege Stellung nehmen und keine Gelegen
heit zu Kundgebungen irgend welcher Art bieten . De :
.Aufruf erinnert an die Hilfstätigkeit der Belgier , bei der:
sizilianischen Erdbeben .

Keine Kriegsbegeisterung in Portngal .
GKG . Berlin , 16 . Nov . Einem Privatbrief au-

Portugal vom 23 . Oktober entnimmt die „B . Z .
" Hl

geudes : Mit der angeblichen Mobilisierung Portugiesische !
Truppen zur Hilfeleistung für England haben die aus .
ländischen Zeitungen Unfug getrieben . Allerdings sollt !
gestern der Kongreß znsammentreten , un: die Mobilr
sation zu beschließen , die Regierung hat aber die Ein-
berufnng auf unbestimmte Zeit verschoben . Im Volk!
herrscht nur geringe Begeisterung über die beabsichtigst
Druppenentsendung nach Frankreich . In der Provinz
sind dienstpflichtige junge Leute über die Grenze geflohen
Tie Offiziere haben sich öffentlich gegen eine

"
Mobil¬

machung erklärt .
Der Aufstand in Südafrika .

WTB . Kapstadt , 16 . Nov . (Nicht amtilch .) ( Amt¬
lich . ) Kommandant Vieser nahm 17 Rebellen zwischen
Varyburg und Marigvbo gefangen . Kommandant Teb -
ser nahm ein Kommando von 50 Mann und 70 Pfer¬
den in der Umgegend von Schweizer Rene gefangen . Auf
beiden Seiten gab es zwei Leichtverwundete.

Weitere Nachrichten.
GKG . Genf , 16 . Nov . Zwei verwundete Znaven,

welche im benachbarten Savoyen untergebracht waren,
überschritten ungehindert die Schweizer Grenze und pro¬
menierten vorgestern in Uniform in den Straßen Genfs ;
sie wurden von den Militärbehörden verhaftet und zur
Internierung nach Herisau abtransportiert .

Eine Ansprache des bayrischen Königs .
WTB . München, 16 . Nov . (Nicht amtlich .) Be : der Be¬

sichtigung einer Abteilung Wehrkrastschüler, die üer Reichsragsab-
geordnete Major Dr. van Calker dem König »orfiihrte, hielt
der König nach dem Lokalanzeiger folgende Ansprache : „Der Krag
wird noch lange dauern , aber wir werden nicht ruhen noch rasten,
d :s der Feind aus dem Feld geschlagen ist und wir einen Frieden
haben, der uns auf lange Zeit vor Ueberfällen sichert . Ihr be¬
reitet euch vor auf den Krieg , vergesset aber darüber eure bürger¬
lichen Pflichten und eure Studien nicht , denn unser Ersoig war
nur dadurch möglich , daß wir in der Schule eine Bildung erhallen
haben , wie sie in keinem Land der Welt möglich ist . Vertraut
aus Gott , vertraut auf unsere brave Armee und tut eure Schul¬
digkeit ! Gott befohlen!" F /

Wie deutsche Gutmütigkeit im Ausland belohnt wird.
Einen augenfälligen Beweis , wie deutsche Gutmütigkeit vom

Ausland gelohnt wird , bildet das Verhalten der italienischen
Waldenser, die zum guten Teil von deutschem Geld ihre Kirche
unterhalten . Die in Rom erscheinende Waldenser Wochenschrift
„La Luce " hat in den Nummern vom 6 . und 13 . August über
Deutschland als den bösen Friedensfeind und über seinen blu¬
tigen Militarismus die ganze Schlammwelie ihres Hasses ausge -
aossen . Unser Kriegs - , Buß- und Bettag wird für eine haar¬
sträubende Entweihung , ja für eine unerträgliche Gotteslästerung
erklärt : unser für den Sieg seiner Truppen betender Kaise¬
rn eine Linie mit den zur Madonna betenden Briganten uim
Mördern gestellt: über das aus dem Makkabäecbuch uachpdem
Dorgong von Prinz Friedrich Karl 18/0 legt wieder ange¬
wandte Wort : „Lasset unsere Herzen schlagen zu Gott und
unsere Fäuste auf den Feind !" schreibt ein Enrico Rioaire :
„Welch eine Rasse von Religion !" und schließt : „Wenn man sieht ,
wozu gewisse Gläubige fähig sind , so möchte man sich das Ant¬
litz verhüllen und sich wünschen , daß man kein Christ sei
wenigstens keiner von dieser Sorte ! !" Deutsche Blätter, nnc
'' er „Reichsbote" u . a . , haben darauf Genugtuung gefordert ,
. enn wir die Waldenser weiter unterstützen Zöllen. Ferner Hai

sich der Zentralvorstand der Gustav-Ädolf- Stistung ui Leipzig,
zu dessen Kenntnis der Schmähartikel der „La Luce" gegen den
deutschen Kaiser gelangt war , an die Waidcnser -Tafei <die
Leitung der Waldensermrche) mit der Anfrage gewandt, wie sie
sich zu den unglaublichen Ausführungen des Waldemerbiattcs
stelle . Die Antwort , die darauf einlief, war io unbefriediaend .

Das WerrnächLnis .
Erzählung aus der Zeit der Freiheitskriege

von W . Blumenhagen.
7 (Nachdruck verboten .)

> W SW etwa Wek Fahre spater , als 8er alte Wacht¬
meister Wallcm auf seinem Gehöft im Torfe Nienkop unter
der großen Linde saß, und seine Abendpfeife rauchte. Ein
rüstiger Fünfziger war der Alte , mit gesparten Kräften und
Sinnen , und seine gerade Rückenhaltung zeigte auf den
ersten Blick den gewesenen Soldaten . Unter dem schwar¬
zen Mützchen drang das graue Haar dicht hervor ; die
Augen funkelten scharf unter den dicken Brauen heraus
rn die Abendsonne hinein , als frage er den Geist, der sie
Gewohnte, um manches Rätsel feines Lebens, und dabei
.aaren die faltigen Gesichtszüge so streng, als gelte kl¬
eine Abrechnung zwischen ihm und ' dem eisernen Schick¬
sal. Er trug zwar die werten, dunklen Beinkleider der
Leute des Landes , am Knie fest gegürtet , und bräun :
Strümpfe , aber statt der Jacke mit großen Buckelknöpfer
Gedeckte ihn ein blauer , militärisches Oberrock, und stellt!
ihn auch dem Aeußern nach eine (Stufe höher als sein«
Nachbarn . Schweigend saß er, deN Rücken an den Baum
stamm gelehnt, dessen Zweige unbeschnitten sich den Wol¬
ken zu ansbreiteten , anznsehen wie mehrere grüne Feen -
wohnnngen übereinander und den Gipfel des Hauses um¬
faßten und überkränzten , das er sein nannte und unte :
dessen freundlichem Täche die Wallans schon seit hunderi
Jahren gewohnt hatten . An ihm Vorüber trug der Knech!
dem Rindvieh , das in dem offenen Stalle brüllte , grünes
Futter in schweren Lasten zu ; der Alte achtete aber nich !
auf den .Fleiß des T -ienstboten , sondern sein Auge fiel,
wenn es ' einmal geblendet die Sonne mied , zur Seite
zu einem niedrig unnnunten Blumengärtchen , wo in ge¬
regelten , viereckigen Beeten manche Sommerblnme glänzte ,
und,an dessen Hinterwand unter .einem hohen Hollunder¬

busche, Von niederem Rosengesträuch umgelen , drei k 'e ' nc
weiße Gedenksteine schimmerten, auf deren jedem man
den Namen eines seiner Söhne , mit deutlicher Schrift
schwarz gemalt , von ferne erkennen konnte. Stärker
dampfte jedes Mal die Tabakspfeife , wenn sein Blick die
weißen Steine traf , doch unbeweglich blieben dabei die
Gesichtszüge, sowie die Gliedmaßen des alten Wacht¬
meisters.

Ter Wallan ' sche Hof war der äußerste auf der West¬
seite des Dorfes Nienkop . Man hatte von ihm daher
nördlich die Anssicht auf treffliche Ackerflnr, auf grüne
Hügel mit Dörfern bebaut , hin bis zun : Elbufer mit
seinen hohen Teichwällen ; und südlich sah man über
Gemüsegärten , Baumschulen und Moorplätze durch die
schönste Landschaft nach Buxtehude , das mit Turmspitze
und roten Dächern von der letzten Höhe herschimmerte.

Tie Bauern waren , da die Mitte des Sommers nicht
viele Feldarbeit forderte , sondern Gott und seine Sonne
jetzt allein Sorge für den hochqewachsenen Segen trugen ,
fast sämtlich schon daheim mit dem Nachtlager des Viehes
oder dem Abendbrot beschäftigt, darum fesselte schneller
als sonst geschehen wäre , ein einzelner Wanderer die
Aufmerksamkeit des Alten . Jener kam mit rüstigen
Schritten den Pfad von Buxtehude her , und nahm seine
Richtung fest auf das Bretterkor des Wallan ' schen Hofes.
Mehr noch wurde die Achtsamkeit des graulockigen Wacht¬
meisters gespannt , als die branngefleckte Pelzmütze, der
blaue Dollmann , der Säbel mit metallener Scheide, auf
welchem über der Schulter der Fußgänger sein Bündel
trug , einen Kriegsmann verkündigte , und Soldaten bei
der andauernden Besetzung Frankreichs durch die ver-
^mü>eten Heere hier im Norden Deutschlands sehr seltene
--Erscheinungen waren . Tie soldatische edle Haltung des
Fremden zog den Wachtmeister an , und als der Wan¬
derer näher kam und die Sonnenstrahlen ihn hell be¬
leuchteten , erkannte er eine tüchtige Schmarre auf der
W« SLe .ches Ankömnrlinas . Iah er den linken Arm in

einer schwarzen Binde getragen , und bewegt von mancher
alten und neuen Erinnerung , ließ er das Feuer seiner
Pfeife ausgehen ; er stellte sie hastig neben sich an den
Baum , und man sah ihm an , daß er sich zwang , nicht
aufzustehen zum Entgegenschreiten , was er seinem Cha¬
rakter und seiner Gewohnheit zuwider halten mochte .

Beatus Glückskind, denn welcher der Leser wird nicht
schon erraten haben, daß dieser es war ? marschierte in¬
des rüstig heran , und besah sich im Gehen mit dreisten
Augen das nette , anständige Haus , welches die Bauern¬
buben ihm schon von fern als das Ziel seiner Wander¬
schaft bezeichnet hatten . Das Kriegsglück, welches ihn
so viele Jahre als ein Lieblingskind verhätschelte, war
ihm zuletzt noch untreu geworden . In den letzten Ge¬
fechten vor der Einnahme der französischen Königsstadt
traf bei Port a Marq ihn Hieb und Schuß einer Streif¬
partei . Schwer fiebernd lag er auf fremdem Bett , als
seine Landsleute ihren Triumphzug hielten durch die Bar¬
rieren von Paris , und Blüchers an der Seinebrücke dro¬
hende Kanonen die Wankelmütigen , welche noch nicht
den Weltengvtt gekannt hatten , einschüchterten. Aber seine
Jugend kämpfte sich durch Schmerz und Krankheit ; doch
konnte er erst nach zehn langen Monaten wieder unter
den deutschen Genossen aus langhalsigen Flaschen den
französischen Wein auf seines Königs Gesundheit mit¬
trinken . >T !er geschwächte, fast gelähmte Arm machte ihn
zum ferneren Dienste untauglich ; mit zwei Ehrenschnüren
' »üer dem Ellbogen bekam er durch seinen Obersten den
ehrenvollsten Abschied , und als er diesem die bei Water¬
loo erbeutete Brieftasche des französischen Adjutanten ein -
händigte , fanden sich wertvolle Staatspapiere darin , die
der väterliche Kommandant für ihn in Paris zu ver-
sitberLkmütL

(Fortsetzung folgt).



daß der Gustav -Adolf-Verein sich zu der Erklärung genötigt Iah ,
er müsse auf Grund der Vorkommnisse die Beziehungen des
Giistcw -Adolf-Vereins zur Wäldenserkirche adürechen .

Liigennachrichten.
WTB . Berlin , 16 . Nov . (Nicht amtlich. ) Usber Amsterdam

und Kopenhagen kommen seit einiger Zeit Nachrichten von Un¬
stimmigkeiten zwischen deutschen und österreichischen Führern .
Diese Unterstellungen werden natürlich von feindlicher Seite mit
der Absicht verbreitet , Zwietracht zwischen beiden Verbündeten
zu säen' und im Auslande den Glauben zu erwecken, daß die
Einigkeit und Bundestreue ins Wanken geraten ist . Sie sind
ebenso perfid wie plump und passen ganz in den Lügenieldzug
den die Presse des feindlichen Auslandes von Anfang an geführt
hat . Ihren Zweck werde» sie sicherlich nicht erreichen . Es
wird genügen , sie niedriger zu hängen .

Der Panamakanal und die kriegführenden Mächte .
WTB . Washington , 16 . Nov . ( Nicht amtlich.) ( Neuter .)

Das Marinedepartement ist ermächtigt worden , eine Erklärung des
Präsidenten Wilson über die Beobachtung der Neutralität in der
Panamakanalzone während des Kriegs zu oeröffenilichen . Es
wird jedem Feldzeug von Kriegführenden untersagt , innerhalb der
Zone aufzusteigen , niederzugehen oder zu fliegen . Kriegsschiffe
der Kriegführenden dürfen die Funkentelegraphie nur zu Zwecken
die sich auf den Kanal beziehen , benützen . Der Erklärung
ist ein Vertrag zwischen den Vereinigten Staaten und der
Republik Panama bcigegeben worden , wonach die Gastfreiheit ,
die die Republik Panama den Kriegführenden in ihren Gewässern
erweist, nicht auf die Kanalzone ausgedehnt, , sondern für eine
Periode von drei Monaten aufgehoben wird . Den Kriegführen¬
den wird untersagt , Truppen und Munition ein- oder auszu -
schiffen . In keinem Augenblick dürfen mehr mts drei Krieg ' -
schiffe sich in dem Endhafen oder den benachbarten Gewässern be-
'mden oder den Kanal passieren . Die Erklärung des Präsi¬
denten beschränkt die Ankerzeit eines jeden Schiffes der Krieg ,
führenden auf 24 Stusd-rn- , .

!
^

Baden .
(-) Karlsruhe , 17 . Nov . Das Stellvertretende Ge¬

neralkommando des 14 . Armeekorps erläßt folgende Be¬
kanntmachung : Bei zweifelhaften Fällen , an welchen Er¬
satztruppenteil Pakete fiir Angehörige des Feldheeres zi
senden sind, kann sich das Publikum an das Stellv . Ge¬
neralkommando des badischen Armeekorps in Karlsruhe
wenden. Zur Erleichterung solcher Anfragen hat du
Reichspostverwaltung an den Postschaltern erhältliche hell¬
grüne Postkarten mit Antwort und Vordruck unfertiger
lassen , die 1 Pfg . das Stück kosten und portofrei be
fördert werden . In anderer Form an das Stellv . General¬
kommando gerichtete Anfragen oder solche, die über der
Vordruck hinausgehen , können nicht beantwortet werden
Eine Liste der Ersatzverbände der Linientruppenteile Wirt
in den Paketschalterräumen der Postämter aufgehängt , üb .u
deren Formationen erteilt das Stellv . Generalkommand :
keine Auskunft .

Heidelberg , 16 . Nov . Eine den Heidelberger Osfi-
zierskreisen angehörende junge Dame übersandte vor
einiger Zeit unserem Kronprinzen ein Feldpostpaketchm.
Dasselbe enthielt eine geschmackvoll arrangierte Packung
„ Kronprinzenzlgaretten "

, die mit dem feldgrauen Offi¬
ziersbild unseres ältesten Kaisersohnes geschmückt war ,
sowie ein Paar selbstgestrickte Pulswärmer . Nunmehr
traf vorgestern im Aufträge des Kronprinzen von seinem
Adjutanten , Leutnant v . d . Planitz , ein Dankschreiben
ein , worin der Kronprinz in herzlichen Worten für die
ihm bereitete Ueberraschung und Freude der anmutigen
Spenderin seinen Tank ausspricht .

Schwetzingen, 16 . Nov . Ein Transpv t gefangener
Indier hat in der letzten Woche den hiesigen Bahnhof
passiert.

Ettlingen , 16 . Nov . Vorgestern früh halb 5 Uhr
wurde die Ankunft eines neuen Verwundetentransports
durch Alarmsignal angekündigt . Ter Transport traf
um 6 Uhr ein . Er bestand aus über 280 Mann , in
der Hauptsache Leichtverwundeten und Kranken . Schwer¬
verwundete waren nur einige wenige darunter . Der
Transport kam aus Gent , über Aachen-Köln .

(-) Vom Schwarzwald , 16 . Nov . (Tie Kniebeuge .j
Bei der Mtusterung des unausgebildeten Landsturms in
einer Oberamtsstadt des Schwarzwalds passierte eine hei¬
tere Geschichte . Verlangte da der Stabsarzt von einem
Landsturmmann , er solle fünf Kniebeugen machen. Flugs
beugte der Biedere das Knie vor dem untersuchenden Arzt ,
wie er es wohl sein Leben lang noch nie in der Kirche
gemacht hatte . Trotz seiner geringen militärischen Kennt¬
nisse wurde der Landsturmmann „ felddienstfähig" ge¬
sprochen . j

Aus dem Felde der Ehre gefallen. ...
Buchhalter Ernst Quetz und Ingenieur Richard Schuck, beide

bei der Rheinischen Schuckertgesellschast in Mannheim; Postai-
sistent Otto Marion von Mannheim; Res. im Regt . 40 August
Frank , Heidelberg : Re) . Karl Schertet , Seckenheim ; Vizeseldm .
d . R . im Regt. 113 ; tzauptlehrer I . Leprich , Grünenwort ; Res .
nn Regt . 109 Georg Michael Kunzcl, Rassig ; Res . Georg Adam
Bischofs, Urphar ; Leutnant Ferdinand Döring ,

-onhavcr oes
Ehernen Kreuzes , Wertheim ; Lehrer Stecher , Oberhausen ; Rep
Friedrich Gilbert , Hoffenhcim ; Jus. Wilhelm Roth, Mannheim;
Gefr. im Regt . 114 Buchdrucker Joseph Burkart, Vimbuch ;
Musk . Leo Meier , Affental: Franz Strack , Nnzhurst ; Hein¬
rich Becker . Ettlingen; Unteroff . d . R . Albert Gcng . bei de .
Heil - und Pflegeanstall Emmendi

'
nge

'
n ; Otto Friedrich Preisacher ,

Teningen ; Max Oskar Burger, Musk . im Regt . 112 , Biberach ,
Wilhelm Hug, Oberharmersbach ; Res. im Regt. 169 Iohanr
Schneider, Müßbach ; Unteroff . d . R . im Regt. i69 r>mnaroe,ter
Karl Vetter. Villingen ; Res. im Artillene-Regt . 66 Martin
Hall, Donaueschingen ; Re) , im Regt . 114 Hugo Wehe, Oeh-
ningcn ; Einj. Unteroff . Willi Zuber , Konstanz ; Re ) . >m Regt. Ili
Kvnrad Bauhofer, Ueberlingen . , , , .

Württemberg .
§ (-) Stuttgart , 16 . Nov . (Kriegsauszeichnungen. !
Tier Kommandierende General des 13 . Armeekorps , von
Fabeck, erhielt das Großkreuz des bayrischen Militärver -
dieustordens mit Schwertern ; Oberstleutnant v . Loß-
berg , der Generalstabschef im gleichen Armeekorps , er¬
hielt denselben Orden 3 . Klasse mit Krone und Schwer¬
tern.

(-) Stuttgart , 16 . Nov . Ter Ertrag der von den
Mittel - und Volksschulen in Groß -Stutcgart am Don¬
nerstag , 5 . Nov . veranstalteten Eichelsammlung betrug
rund 1000 Zentner , was einem Wert von 3500 Marl
entspricht, die dem Roten Kreuz und dem Hilfsausschuß
zugute kommen.

(-) Untertürkhenn , 16 . Nov . (Antomobilnnglück .)
Gestern nachmittag um 3 Uhr kam ein mit zwei Offi¬
zieren besetztes Automobil der Daimler -Werke in lang -

-jWwr , Fahrt die MüMraße heraufgesahren . Zu glei¬

cher Zeit fuhr von Cannstatt her ein zweites Auto
mobil in ziemlich scharfer Gangart , dessen Führer da!
Signal des ersten Automobils zu spät hörte . Um den
Zusammenstoß auszuweichen, nahm das Cannstatter Aut
an der Ecke der Cannstatter und Mühlstraße eine fest
scharfe Kurve , so daß es quer über die Straße geschleud ^
wurde mitten in eine Gruppe von Menschen hinein , di
auf dem Gehweg standen . Tie Frau des Zimmermann
Flamme , der zur Zeit im Felde steht, wurde mit ihren
7jährigen Töchterchen Eugenie von dem Cannstatter Aut
auf die Seite geschleudert, erstere trug dabei einen Ober
schenkelbruch und innere Verletzungen, das Kind eine;
Bein - und Schädelbruch davon , so daß sie ins Canustat
ter Bezirkskrankeuhaus verbracht werden mußten . Fn
beide besticht Lebensgefahr . Ein Dragoner von Cann
statt , der dabei stand, erlitt einen Unterarmbruch . De
Lenker des Cannstatter Automobils ist verhaftet worden

(-) Kirchheim « . T . , 16 . Nov . (Magazinbrand .
In der Nacht vom Samstag auf Sonntag um 12 Uh
ivar in einem an die Werkstätte des Flaschnermeister !
Ott hier angebunden Magazin Feuer ausgebwchen , dm
von einem Bewohner der Nächstliegenden Straße entdeck
wurde . Mit Hilfe herbeigeeilter Nachbarn und des vor
der Polizeiwache sofort requirierten Minimaxapparate ;
wurde bas Feuer im Keim erstickt . Eine kleine Ab¬
teilung der Freiwilligen Feuerwehr trat ebenfalls ir
Tätigkeit , so daß ein weiteres Umsichgreifen des Feuer -
verhindert wurde . Der Gebäude - und Materialschaden is
nicht groß .

(-) Vom Trrchpenübungsplatz HeuSerg , 16 Nov
(Kriegsgefangene . ) Im Lager des Truppenübungsplatze¬
werden wohl in nicht allzuferner Zeit Krieasgefangem
nntergebracht werden . Es wird nämlich gegenwärtig eifrig
an der Erbauung von Holzbaracken gearbeitet , die den
genannten Zwecke dienen sollen.

(-) Nagold , 16 . Nov . (Kanonendonner. ) Der ferm
Kanonendonner ist in den letzten Tagen lauter hörbar
gewesen . In Zwischenräumen von je einer halber: Stund :
vnrde ein besonders starker Schlag hörbar , was auf einer
„Brummer "

, schließen läßt . _ _ . __ _
Was französische Zeitungen schreiben:

„ Le Progrös " , Lyon 7 . November schreibt :
„Nach Schweizer Berichten steht der Kronprinz an

der Spitze der Mittelarmee in Polen .
"

Lyon , „ Räpublipue " 2 . November :
„Prinz Oskar aufgegeben , teilweise gelähmt durch

die zu große Aufregung , die er verspürt hat , als er
seine Kameraden reihenweise von den Turkos hingeschlach¬
tet gesehen . Aerzte zweifeln an seinem Aufkommen .

"
„Petit Journal " vom 28 . Oktober :
„Der Herzog von Braunschweig , Schwiegersohn des

Kaisers , verschwunden. Kein Mensch weiß, wo er ist,
hält sich wahrscheinlich versteckt, um nach der entscheiden¬
den Niederlage der Deutschen seinen Anspruch auf die
Krone von Hannover wieder geltend zu machen .

"
„ Matin " vom 5 . November :
„Deutschland habe vor Antwerpen 100 000 Mann

verloren und nur 1300 Gefangene gemacht. "
„ Le Progrös "

, Lyon vom 7 . November :
„Deutschland habe bis jetzt 1 Million Mann ver¬

loren .
"

Lyon , „Nouvelliste " vom 3. November :
„ Heute hat ein Arzt in Antwerpen erklärt , gestern

hätten 3 deutsche Offiziere ihn gebeten, ihnen Zivilklei¬
der zu geben, um sich nach Holland flüchten zu können . 900
deutsche Soldaten seien aus der Garnison Antwerpen
desertiert .

" . „

Rußland und Bulgarien .
GKG . Konstantinopel , 14 . Nov . Nachdem Rust¬

land mit dem Verlangen des Durchtransports seiner
Truppen durch Bulgarien abgefallen ist , fragte cs jetzt
in Sofia an , ob Bulgarien gegebenenfalls seinen Kriegs¬
schiffen in den Schwarze Meer -Häfen von Burgas und
Warna Schutz und Aufenthalt zu gewähren bereit sei .
Auch dieses russische Verlangen hat Bulgarien abgelehnt .

Eine Demonstration gegen das Ehepaar Caillaux.
Ein Berichterstatter des „Giornale d 'Italia" ivar vor einiger

Tagen in Paris Zeuge eines Zwischenfalles , über den er wic
folgt berichtet : Der frühere Minister Caillaux pflegte in leister
Zeit mit seiner Gattin, die augenblicklich im Dienste des Pari -
) er Raten Kreuzes steht, fast alle Abende in einem Restanrani
in der Nähe der Madeleinekirche zu speisen. Eines Abends
nahm ein englischer Oberstleutnant , der in Gesellschaft von vier
Kameraden dieses Lakai betrat , neben dem Tische, an dem Cail-
iäux gleichfalls kn Uniform mit seiner Gattin ntß , Platz . Kaum
hatte der englische Oberstleutnant die Eheleute Caillaux er¬
kannt , als er sich erhob und zu seinen Begleitern laut genug
daß es jedermann im ganzen Restaurant vernehmen kannst
und in vorzüglichstem Französisch sagte : „An diesem Orte üürfer
wir nicht bleiben , in einem solchen Milst-n nönnen wir niimöglicl
speisen Die englische» Offiziere erhoben sich und verließei
sofort das Lokal . Ihrem Beispiel sorgten daraus auch noch uicli
andere Gäste , sodajz sich Caillaux mit seiner Frau schließlick
gleichfalls entschloß, vorzeitig das Lokal zu verlassen . Dran !
ßen halten sich unterdessen Hunderte von Leuten nngesammelt
die das herauskommende Ehepaar mit Schmährufen empfinge »

Unsere Kreuzer im Großen Dzean .
lieber die Tätigkeit unserer Kreuzer im Großer

Ozean entnehmen wjr dem Brief eines Kielers , dei
über den Ozean in San Franziska eingetrosfen ist, nack

-der „ Kieler Zeitung " folgende Einzelheiten :
Tie deutschen Kreuzer machen sich hier in Pacifn

einfach ausgezeichnet. Hinter der „ Leipzig" sind zwe
englische , ein französischer und ein japanischer Kreuzer
her , und andauernd kommen Meldungen , daß die „ Leip¬
zig" feindliche Schiffe aufbringt . Tie „ Nürnberg " war
eure Woche vor unserer Ankunft in Honolulu zum Köhler
eingelaufen . Morgens früh kam sie herein , nahm Kohlen,Lebensmittel , Mannschaften von deutschen Tanipsern unk
zing .Abends unter nicht endenwollendem Hurrarufen da
ia» sendköpfigen Menge in See . Die Amerikaner waren
vie verrückt vor Begeisterung . Sie warfen dem deutschen
Konsul vor , daß er das Schiff so in den sicheren Tod
schiele, da ja japanische Kreuzer draußen warteten . Nun ,
) ie „ Nürnberg " ging , und zwei Tage später zerstörte sic
oie Kabelstation in Fanning - Jsland , das Kabel von
Honolulu nach Neu -Seeland . Da -Zarin -. man stolz sein
>aß man ein Deutscher ist . ^

. .

^
Die letzte Tat ver Emden . ^

"GKG . Frankfurt , 13 . Nov . Ans London meldet
oie „Frankfurter Zeitung " , 13 . November : Tie Emden
.)atte , als sie sich nach den Kokosinseln begab, den Plan ,
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einige wichtige Kabel zu durchschneidcn, was ihren Fall
herbeiführte . Als das berühmte Kaperschiff ankam , sand¬
ten die Beamten der Kabelgesellschaft sofort nach allen
Windrichtungen , wo Signale die britischen Schisse er¬
reichen konnten , Depeschen, die dann unter Leitung der
Admiralität einen Kreis bildeten , um den deutschen Kreuzer
einzuschließen. Tie Landungsabteilnng des Schiffes hatte

* » » »
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noch den Erfolg , zwei Kabel durchzuschneiden, die ab«
bereits vorläufig repariert sind . Doch seinen Zweck
konnte das Schiff nicht mehr erreichen . Ter Bericht ,
der dem Auftreten der „ Emden " ein Ende machte, uni
der die anderen Schifte herheiries, war - bereits durch
die Drähte gelaufen . . -O

Die Bayern im Kriege .
Auf- einem Wagen eines Zuges , in dem bayerische

Truppen befördert wurden , war kürzlich zu lesen : „ Vor¬
sicht ! Bayern !" Man darf annehmen , daß die War¬
nung berechtigt ist und dem „ Drauf " des bayerischen
Kronprinzen entspricht . In ihrer einfachen Kürze wirkt
sie außerordentlich herzerfrischend. Jedenfalls werden
die Gegner , die es mit den Bayern zu tun haben, wenn
, ce^nicht „ vorsichtig" sind, etwas erlebenJonnen . _

Weitere Nachrichten. ; ^
WTB . Stockholm , 14. Nov . ( Nicht amtlich.) Nachdom

die schwedische Regierung die Erlaubnis gegeben hat , daß Gene¬
ral Hjalmerson , der Che) der persischen Gendarmerie , auf seine«
Posten zurückkehrt, wird der General seine Reise dorthin End «
nächster Woche antreten . Die russische und die englische Regie-
rnng sprachen wiederholt ihre Befriedigung darüber aus , daß
dem General Hjalmerson die Rückreise nach Persien gestattet
wird .

WTB . London , 14. Nov . (Reuter .) Infolge Mangels an
Farbstoffen wird die Gründung einer großen Gesellschaft für
Fabrikation von Farbstoffen geplant . Das Kapital soll teilweise
von der Regierung vorgestreckt werden. Auch die Verzinsung
) olr durch die Regierung für eine bestimmte Anzahl von Jahren
garantiert werden.

Paris , 14 . Nov . (Havas . ) Nach einer Depesche des
„Matin " aus Bukarest wendet sich die Besatzung von
Adrianopel heftig dagegen , daß die hohen militärischen
Aemter Deutschen anvertraut worden sind. j

Weihnachtssendungen an deutsche Kriegs »
gesangene .

WTB . Berlin , 14 . Nov . Durch Vermittlung der
Postbehörde können den Kriegsgefangenen mit dem Um¬
weg über neutrale Länder Fünfkilo -Pakete übersandt wer¬
den . Es lvird auf diese Gelegenheit im Hinblick ans
Weihnachten aufmerksam gemacht. Nähere Auskunft er¬
teilt die Postbehörde .

Eine echte Soldatenmntter .
Von einer Mutter , die im Krieg einen Sohn ver¬

loren hat , zur Erbauung für andere Mütter in der
gleich traurigen Lage erhielt die N . Fr . Pr . folgende
Verse zugesendet:

Nun wird es ernst, der Kaiser ruft ,
Von Kriegeriubel erzittert die Lust. > , r- -
Das Heer zieht aus mit wuchtigem Schritt , erst
Mein tapferer Junge ziehet mit . est

'

Dort samniclt sich der Feind im Feld, l :
Nu » zeigt euch , Soldaten, jeder als Held .
Das Schwert aus der Scheide , den Hügel hinan, ,
Mein tapferer Junge stürmt allen voran .
Es tobt die Schlacht , der Kampf ist heiß,
Die Stirne glänzt von Blut und Schweiß ,
Der Kugelregen treibt her und hin ,
Mein tapferer Junge ist mitten drin. /
Des jungen Tages goldenes Licht ,
Küßt manches bleiche , starre Gesicht,
-Strahlt über der Toten lange Reih',
Mein tapferer Junge liegt auch dabei .



Retteste Nachrichte« des W/r .6 .
Große- Hauptquartier , den 16. Nov . nachm .

Ans de« westlichen Kriegsschauplatz war gestern die
Tätigkeit beider Parteien infolge des herrschenden Sturmes
und Schneetreibens gering. I « Flandern schreiten unsere
Angriff « langsam vorwärts.

Im Argonnenwald errangen l« ir einige größer« Erfolge .
Der Kampf im Osten dauert fort.
Sestern warfen unsere in Ostpreußen kämpfenden Truppen

den Feind in der Richtung südlich Stallupönen .
Die aus Westpreußen operierenden Truppen wehrten

bei Soldau russische Kräfte erfolgreich ab und warfen am
rechte» Weichselufer vormarschierende starke russische Kräfte
in eine« siegreichen Gefecht bei Lipno auf Plozk zurück.

In diesem Kampf wurden bis gestern 5000 Gefangene
gemacht und 10 Maschinengewehrs erbeutet.

In de» seit einigen Tagen in Fortsetzung des Gefechts
bei Wloelawcc stattfindendss Kämpfen fiel die Entscheidung.

Mehrere uns entgegentretende russ. Armeekorps wurden
über Kutnozk geworfen . Sie verloren nach den bisherigen
Feststellungen 38000 Mann, 70 Maschinengewehre wurden
erbeutet, sowie Geschütze, deren Zahl noch nicht feststeht .

Gefecht bei Reme«eville.
A« 34. August bei Remeneville
Wir lagen, ringsum warS still.
Die Feinde, die wollten unsre Reihen durchbrechen ,
Sollten wir halten , an ihnen uns rächen .
Ans einmal da « erkten wir hoch in der Luft,
Einen franz . Flieger , so ein Schuft,
Auf ihn der unsre Stellung auSspioniert,
Wurde nun gleich loskannoniert .
Sechs Uhr ist 'S, d >S Gefecht geht an.
Wir gehen vor in Linie dann .
Unser Brigade -Ersatz-Batallion,
Segen eine feindliche Division .

Wildbad.
Die folgenden, in Nr. 94 des Reichsgesetzblatts vom

Stellvertreter des Reichskanzlers unterm 28 . Oktober d . I .
bekanntgegebenen Verordnungen des BundeSrats « erden hie-
mit höherem Auftrag zufolge zur Kenntnis der beteiligten
Kreise gebracht .
L. Bekatttttttsachimg über das Verfütter«

vott Brotgetreide ««d Mehl.
(R. -Ses.-Bl . T . 460 ) .

Der Bundesrat hat auf Grund des Par . 3 des Gesetzes
über die Ermächtigung deS Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen us« . vom 4 . August 1914 (Reichsges . -Bl S .
837 ) folgende Verordnung erlassen:

Par . 1 .
DaS Verfütter » von wahlfähigem Roggen und Weizen ,

auch geschrotet, sowie von Roggen - und Weizenmehl, das
zur Brotbereitung geeignet ist, ist verboten.

Par . 2 .
Die LaudeSzentralbehörden können das Schrote « von

Roggen und Wetzen beschränken oder verbiete» .
Par . 8 .

Soweit dringende wirtschaftliche Bedürfnisse vorliegen,
können die Landeszentralbehörden oder die von ihnen be¬
stimmten Behörden das Verfüttern von Roggen, der im
landwirtschaftlichen Betriebe des Viehhalters erzeugt ist , für
das in diesem Betriebe gehaltene Vieh allgemein für be¬
stimmte Arten von Wirtschaften oder im Einzelfalle zu¬
lasten.

Par . 4.
Die Landeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen

zur Ausführung dieser Verordnung .
Par . 5 .

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung oder gegen
die gemäß Par . 2, 3 und 4 erlassenen Vorschriften werden
« it Geldstrafen bis zu eintausendfünfhundert Mark bestraft.

Par . 6.
Diese Verordnung tritt mit .dem 4 . November 1914 in

Kraft .
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬

krafttretens .
III . Bekanntmachung über das Auswahlen

von Brotgetreide.
sReichs -Ses . -Bl . S . 461).

Der Buudesrat hat auf Grund deS Par . 3 de- Gesetzes
über die Ermächtigung deS Bundesrats zu wirtschaftlichen
Maßnahmen usw . vom 4 . August 1914 (Reichs- Ges -Bl . S .
337) folgende Verordnung erlassen :

Par . 1 .
Zur Herstellung von Roggenmehl ist der Roggen

mindestens bis zu zweiundsiebzig vom Hundert durchzumahlen.
Par . 2 .

Zur Herstellung von Weizenmehl ist der Weizen
mindestens bis zu fünfundfiebzigvom Hundert durchzumahlen.

Die Landeszentralbehörden oder die von ihnen bestimm¬
ten Behörden können diese Ausmahlung in der Weise zu¬
lasten, daß hiebei ein Auszugmehl von bestimmter Höhe her¬
gestellt wird.

Par . 3.
Soweit ein Verkäufer von Roggenmehl infolge dieser

Verordnung nicht vertragsmäßig liefern kann, ist er ver¬
pflichtet , Mehl, das i« Verhältnis von zweinndsiebzig vom
Hundert ausgemahlen ist, zu liefern. Soweit ein Verkäufer
infolge dieser Verordnung nicht vertragsmäßig liefern kann .
DaS Rücktrittsrecht erlischt , wenn der Käufer nicht unver-
züglich davon Gebrauch macht , nachdem der Verkäufer ihm
ang,zeigt hat , daß er ganz oder teilweise nicht liefern kau».

Par . 4.
Wer den Vorschriften dieser Verordnung zuwiderhandelt.

Die Aufgabe, di» uns zuteil geworden
Führten wir aus mit viele« morden
Wir schlugen «,S tapfer , doch auch in unsren Reih ' n,
Risten die Kugel» manch Lücken Hinei«.
Und als es blieS um 13 zu« Appell
War kaum zwei drittel Kameraden zur Stell ',
Und gehtS zum zweiten mal ins Sefecht,
Wir kämpfen für Freiheit , Ehr« und Recht .
Sind alle wir entschlossen dann,
Zu kämpfen bis auf den letzten Mann.
Drum die Ihr dort zu Hause geblieben .
Nur keiue Augst wir siege«. Jos . W.

Der Tod ei«es de«tfchru Heide«.
Gedichtet in Rennenanville unter dem größten Sranatfeuer .

Auf dem blut ' gsn Schlachtgefild»,
Sterbeud liegt ein tapfrer Held,
In der Hand , sein Lieb im Bilde,
Fest an- Herz gedrückt erhält .
Die Treue, Ihr geschworen ,
Er hielt bis in den Tod,
Sei» Lieb , daS er erkoren ,
Weint sich die Augen rot .
Fürs Saterland sei« Leben ,
Sab rnhig er dahin
Sein Lieb , möcht JhrS hingeben
Und trauert um Ihn still.
Sie schwöret Ihm aufs neue
Ihm dem gefallenen Held,
Bis in den Tod die Treue
Und nichts auf dieser Welt .
Kanu ändern Ihr Gedanke
Den längst sie schon gewählt,
Daß Ihre Treu, nie wanke
Wird sie mit Gott vermählt .
Im Kloster lebt zufrieden
Sie nun und stillet Not,
Und « artet hier zufrieden
Auf Ihn , in Ihrem Tod . Jos . W.

Allerseelen i« Selbe ISL4 .
Heut auf Allerseeleutag,
Liegen wir hier im Feld
Manch treuer Kamerad ,
Schied schon von der Welt .
Wie viele Tränen fließen heut
Im lieben Vaterland,
Au dem Platz wo keine Freud ',
Man reicht sich stumm die Hand .
Es zog mancher wohlgemut,
Von seiner Liebe« fort .
Kämpft bis aufS letzte Blut,
Kehrt nicht zum Heimatort .
DaS Laub fällt welk zur Erde,
ES wird schon kühl die Nacht,
Den Krieger deckt die Srde,
Sein Werk hat er vollbracht.
Wir begruben seine Leiche
Am kühle« Waldesrand,
Unterm Kreuzlein schlicht von Siche
Ruht er für- Vaterland.
Wir senden still in « ilr.
Ein kurz Gebet zum Herrn ,
Denn seine Lieben weilen .
Sehr weit wohl in der Fern.

Sinnsprnch.
Herzliche Grüße schickt man gern,
Non Nah , sowie aus weiter Fern,
Denn wenn man sich ja nicht « ehr sieht,
Spürt man erst recht, wie man sich liebt.

Verfaßt von Landwehrmann Weinfiock.
Brig . Ersatz- Bat Nr. 80 , 2. Komp ,

z . Z. im Krankenheim in Wildbad.

Truck und Verlag der B . Hofurannffchen Buchdrackerei
Wildbad. Verantwortlich E. R e i n h ü rot .

wird mit Geldstrafe bis zu eintausendfünfhundert Mark
bestraft.

Par . 5
Diese Verordnung tritt mit dem 4 . November 1914 in

Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens

Wildbad , den 13 . November 1914 .
Gtadtschnltheißenamt : Bätzner .

KiHuHwnren .
Empfehle in großer
Auswahl Herren -,
Damen-, Kinder -
Schnhe u. -Stiefel
in erstklassigen Fabri¬
katen und vorzüglicher
Paßform in allen Le¬
dersorten. Arbeiter¬
schuhe und Stiefel
in prima Qualität Jagd -, Sport - und
Tonristenstiefel in vllen Größen und Aus¬

führungen . Gnmmigaloscheu , Hans -, Spangen -,
Schnür- und Knöpfschuhe, Lederpantoffel «. s. w.
Ferner Einlegesohlen , feinste Schuhcreme , Nestel,
schwarz und farbig , Plattfußeinlageu , Gummiabsätze
u . s . w . Reparaturen rasch, gut u billigst .

Hermann Lutz ja«. , RethMM.
Ein Waggon

deutsche Antrazitkohlen,
sowie

Eiform -Briketts
treffen noch für mich ein .

Bestellungen hierauf nimmt entgegen
Ir . Kloß.

Geschwister Arert «ö
104 Hauptstraße 104

empfehlen in großer Auswahl alle Torte «

Wollgarne
in bekannten guten Qualitäten zu den billigsten Preisen .

Fertige Burschen-Anzüge
We Kinder -Anzüge u . Kosen

empfiehlt
L . LLS » L» SS » .

Lob1«oL»nü1nos — KssäorvL
Lg . rl8ruLs - RksinIiL5s2

ttsNtrteed« Lrnnoo - Luloxsn , V«r1ü4« - 8rüarv» , StedvsrNo
Islspkou Ilr . 12S HI«! SS24 , ... . .

swpksklso io dsstv
4rt kür loäaitri « ooä llsosbrooä »o äs » dillixitvo krsi »«».

VW
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Wiläbaä , i6 . Kovb . 1914.

8ür clie vielen 8sweise kerr>
licber 1?6i1n3 .lnne an Zern 8cliweren
nnersetLlieken Verlu8te un8ere8 lieben
8obne8 unä 8ru6er8

kneäricb Ocker
8NA6N clen berr :Iicb8t6n Dank ,
l ilMÜitz Ovllvr , 8i8cbereiLuf8eber.

Handschuhe
schwarz, weiß und farbig

schwarz auch in Seide .

Mocktr :efsen
schwarz und farbig

Spitzen
schwarz und weiß

in allen Farben
empfiehlt zum Selbstkostenpreis

ködert kiexwAör .

Gelbe Rübe« extra Qual
Mk. 4 —

Gelbe Rübe« 1 . Qualitäl
Mk LS «

Rote Rübe« „ -
Selleriewnrzel « IS —

per Zentner .

Zuckerbirnen ! . ^ llk . 9 .50
Aepfel . 10 .50

per Zentner .
Pfefferminz-Tee

1 . Qualität . . Mk . 1 60
H . . ISO

m . „ . . .. - .90
per Pfund

versendet unt . Nachn. Landwirt
Kimmich, Kleinsochsenheim

W »e WjtWiebel
empfiehlt

Ehr . Batt W« «.

kram
Mlädaä .

Nachdem am letzten Sams¬
tag vom I . Tenor nur ein
Länger erschienen war, werden
hiemit die Sänger der hiesige«
Vereine nochmals aufgefordert ,
sich morgen

>m Lokal z . „ Sonne" einzufinden.
Der Vorstand .

Uuppen -Nudeln
Mcrccavoni

feinste Tafelbutter.
empfiehlt H . Kühle .

Flechten von
Rohrsessel»,

sowie alle

werden billig «nd gnt ansge-werden billig «nd gnt ansge¬
führt von

Wilh . Treiber , sen ,
RathauSgasfe.

s ^ 6188 - Ull6

(über die Straße)
das Liter zu 80 Pfennig

empfiehlt
I r . Lvssler .
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